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Freitag, am 7. May 1830. 


Yu 8 . 
den Memoiren uͤber die Kaiſerinn 
Joſephine. Be 


Das merkwuͤrdigſte Aktenſtuͤck in den, über die 
Kaiſerinn Joſephine erſchienenen Memoiren, iſt 
ohne Zweifel das Schreiben, in welchem ſie eine 
vertraute Freundinn um ihren Rath in Bezug 
auf den Heirathsantrag bittet, den Bonaparte, 
damals noch Brigadegeneral, der Frau von Beau⸗ 
barnais gemacht hatte. 8 


„Man wuͤnſcht, daß ich mich wieder verheiras 
the, meine geliebte Freundinn. Alle meine Freun⸗ 
de rathen es mir, meine Tante befiehlt es n 
aſt, 
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faſt, und meine Kinder bitten mich darum. War 
155 find Sie wicht hier, um mir Ihre Meinung 
er eine ſo wichtige Angelegenheit mitzutheilen, 
mich zu überzeugen, daß ich meine Zuſtimmung 
zu einer Verbindung nicht verweigern darf, die 
Bit aus den Unannehmlichkeiten meiner gegens 
artigen Lage ziehen muß? Ihre Freundſchaſt, 
von der ich bereits fo viele Vortheile gezogen har 
be, würde Sie ſcharfſichtig für meine Intereſſen 
machen; und ich wuͤrde unbedenklich mich entſchlie⸗ 
ßen, ſobald Sie nur geſprochen hätten, Sie ha⸗ 
ben den General Bonaparte in meinem Hauſe 
geſehen. Er iſt es, welcher der Vater der Wais 
ſen Alexander's von Beauharnais, der Gemahl 
feiner Wittwe, werden will. „Leben Sie ihn?“ 
iſt Ihre erſte Frage. Ich weiß nicht — nein! 
„Er iſt Ihnen alſo zuwider “ Das auch nicht; 
aber ich bin in einer laulichen Stimmung, wel⸗ 
che mir unangenehm iſt, und welche die From⸗ 
men ja in Religionsſachen als das Allertadelns⸗ 
wertheſte betrachten. Da die Liebe eine Art Re⸗ 
ligion iſt, fo ſollte in dieſer Beziehung mein Ges 
fühl ganz anders ſeyn, als es iſt; und eben des⸗ 
balb wuͤnſche ich Ihren Rath, der auf ein Mal 
die beſtaͤndige Unentſchiedenheit meines ſchwachen 
Charakters beſtimmen würde, Immer iſt es mei⸗ 
ner creoliſchen Traͤgheit, die ſich gern der Ent⸗ 
ſcheidung Anderer unterwirft, beſchwerlich erſchie⸗ 
nen, über. irgend Etwas ſelbſt zu einem Entſchluſ⸗ 
‚fe zu kommen. Ich bewundere den Muth des 
Generals, den Umfang ſeiner Kenntniſſe, die in 
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der That alle Gegenſtaͤnde umfaſſen, da er über 
Alles gleich gut ſpricht, die Geiſtesraſchheit, die 
ihn in den Stand ſetzt, die Gedanken Anderer 
zu errathen, ehe ſie noch ausgeſprochen ſind; aber 
ich geſtehe, daß die Herrſchaſt, die er über alle 
feine Umgebungen üben. zu wollen ſcheint, mich 
erſchreckt. Sein forſchender Blick hat etwas Un⸗ 
erklaͤrliches, was ſelbſt das Directorium in Vers 
legenheit ſetzt; urtheilen Sie, ob es nicht ein 
Weib einſchuͤchtern muß? Ja das, was mir am 
Meiſten gefallen ſollte, die Kraft der Leidenſchaft, 
die er mit einer Wahrheit ausſpricht, welche kei⸗ 
nen Zweifel an ihrer Aufrichtigkeit zulaͤßt, iſt ge⸗ 
rade das, was mich immer zurüchält, wenn ich 
im Begriff bin, meine Einwilligung zu geben. 
Da ich nicht mehr in der Bluͤthe meiner Jugend 
bin, kann ich hoffen, eine ſo heftige Neigung, 
die von Seiten des Generals einem Anfalle von 


Wahnſinn gleicht, lange zu ſeſſeln? Und wenn 


er aufhoͤrt mich zu lieben, nachdem wir mit ein⸗ 

ander vereinigt ſind, wird er mir nicht vorwer⸗ 
fen, was er fuͤr mich gethan hat? Wird er es 
nicht bereuen, keine glänzende Heirath gemacht 
zu haben? Was ſoll ich dann antworten? Was 
ſoll ich thun? Ich werde weinen. „Ein ſchoͤner 
Troſt!“ rufen Sie aus. Mein Gott, ich weiß, 
daß es nichts hilft, aber es ift immer mein eins 


ziges Hilfsmittel geweſen, wenn mein armes Herz 


verwundet wurde. Schreiben Sie mir bald und 


ehen Sie nicht an, mich auszuſchelten, wenn Sie 


meinen, daß ich Unrecht habe. Sie wiſſen, daß 
8 Alles, 
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Alles, was von Ihnen kommt, wohl aufgenom⸗ 
men wird. Barras verſichert mich, daß wenn 
ich den General heirathe, er für ihn den Ober- 
beſehl uͤber die Armee in Italien erhalten will. 
Geſtern, als Bonaparte mit mir über die Ve» 
günftigung ſprach, über welche, obwohl Sie noch 
nicht einmal verliehen iſt, feine Waffenbräder bes 
reits murren, ſagte er: „Glauben Sie, daß ich 
Protectionen noͤthig habe, um mich empor zu 
ſchwingen? Eines Tages werden ſie alle nur zu 
gluͤcklich ſeyn, wenn ich ihnen die meinige erthei⸗ 
fe, Mein Degen hänge an meiner Seite, und 
mit dem will ich mir meinen Weg bahnen?“ 
Was ſagen Sie zu dieſer Sicherheit des Erfol⸗ 
ges? Iſt es nicht der Beweis eines Selbſtver⸗ 
frauens, welches nur in einer übertriebenen Selbſt⸗ 
liebe feine Quelle haben kann? Ein Brigadege⸗ 
neral die Haͤupter des Staates protegiren! Ich 
weiß nicht, wie dieß moͤglich iſt, aber zuwellen 
bringt mich dieſe abſurde Zuverſicht auf den Glau⸗ 
ben, daß Nichts unmoͤglich ſey, was dieſer ſon⸗ 
derbare Mann ſich in den Kopf ſetzt. Wir ſehnen 
uns alle nach Ihnen und troͤſten uns uͤber Ihre 
lange Abweſenheit nur, indem wir beſtaͤndig von 
Ihnen ſprechen und jeden Schritt verfolgen, den 
Sie in dem ſchoͤnen Lande thun, welches Sie 
burchreiſen. Wenn ich darauf rechnen konnte, 
Sie in Itallen zu finden, ſo wuͤrde ich morgen 
heirathen, unter der Bedingung, den General bes 
gleiten zu dürfen. Aber wir würden uns vielleicht 
unterweges verfehlen und fo halte ich es für 
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klaͤger, Ihre Antwort abzuwarten, ehe ich einen 
Eneſchluß faffe. Beeilen Sie dieſelbe, aber noch 


mehr Ihre Ruͤckkunft! Madame Tallien beauf⸗ 
tragt mich, Ihnen zu ſchreiben, daß Sie von ihr 


zaͤrtlich geliebt werden. Sie iſt noch immer ſchoͤn 
und freundlich; allen ihren unermeßlichen Einfluß 
gebraucht ſie nur, um den Ungluͤcklichen zu die⸗ 
nen, die ſich an fie wenden, und ihren Wohltha⸗ 
ten den Schein einer Verbindlichkeit zu geben, 
die man ihr auferlegt. Ihre Freundſchaft fuͤr 
mich iſt warm und aufrichtig. Die meinige für 
ſie komme der gleich, die ich fuͤr Sie empfinde; 
und ich kann Ihnen keine beſſere Vorſtellung von 
der Liebe geben, die ich zu ihr habe. Hortenſie 
wird taͤglich liebenswuͤrdiger. Ihre reizende Ge⸗ 
ſtalt faͤngt an, ſich zu entwickeln, und wenn ich 
Luſt haͤtte, ſo faͤnde ich darin eine ſchoͤne Ver⸗ 
anlaſſung, die unangenehmſten Betrachtungen über 
dieſe abſcheullche Zeit anzuſtellen, welche die Ei⸗ 
nen immer nur auf Koſten der Andern begünftige, 
Zum Gluͤck habe ich an andere Dinge zu denken 
und ich gehe leicht uͤber alle duͤſtern Gedanken 
der Gegenwart hinweg, um in einer Zukunft zu 
verweilen, welche mir das hoͤchſte Gluͤck verſpricht, 
da wir bald wieder vereinigt ſeyn werden, um 
uns nicht wieder zu trennen. Wenn dieſe Hei⸗ 
rath mich nicht plagte, ſo wuͤrde ich allen Unan⸗ 
nehmlichkeiten zum Trotz heiter und vergnuͤgt ſeyn; 
ſo lange dieſe Sache aber nicht entſchieden iſt, 
werde ich keine Ruhe haben. Iſt ſie einmal ab⸗ 
gemacht, auf welche Weiſe dieß auch ſey, ſo * £ 
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de ich mich zu faſſen wiſſen. Ich bin gewohnt 
zu leiden; und wenn ich zu neuem Kummer be⸗ 
ſtimmt ſeyn ſollte, fo denke ich, daß ich auch dies 
ſen ertragen werde, wenn mir nur meine Kinder, 
meine Tante und Sie bleiben. Wir find übereins 
gekommen, die Schlußformeln unſerer Briefe zu 
unterdruͤcken; Adieu alſo meine Freundinn! 


1 


Peter der Große zu Paris. 


Der Regent — der Herzog von Orleans — 
der durch Kurakin von der bevorſtehenden An⸗ 
kunft des Zaar's unterrichtet worden war, ſandte 
Du Libois, einen von den Kammerherrn des Koͤ—⸗ 


nigs, mit Pferden und Wagen, um den vorneh⸗ 


men Gaſt zu Duͤnklrchen zu empfangen und mit 
ſeinem Gefolge nach Paris zu bringen, wobei ihm 
dieſelben Ehrenbezeugungen erwieſen werden ſoll⸗ 
ten, die der Koͤnig ſelbſt zu erwarten gehabt haͤt⸗ 
te. Der Monarch hatte die Abſicht ausgefpros 
chen, einhundert Tage in Frankreich zuzubringen; 
und es wurden daher die Gemaͤcher der Koͤniginn 
Mutter im Louvre für ihn in Bereitſchaft geſetzt. 


Als man vernahm, daß der Zaar in der Nähe 
von Duͤnkirchen angekommen ſei, ſandte der Res 
gent einen andern Herrn, Hrn. v. Neele, um ihn 
in Calais zu empfangen und bis nach Beaumont 
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zu begleiten, wohin der Marſchall de Tee ihm 
entgegengeſandt werden ſollte. Teſſé becomplimens 
tirte den Zaar, als derſelbe aus dem Wagen ſtieg, 
und hatte die Ehre, mit ihm zu Mittag zu ſpel⸗ 
ſen und ihn noch an demſelben Tage nach Paris 
zu führen, Der Zaar aͤußerte den Wunſch, in 
der Equipage des Marſchalls, begleitet von drel 
Perſonen ſeines Gefolges, in die Stadt zu kom⸗ 
men; der Marſchall folgte ihm in einem andern 
Wagen, und ſie erreichten das Louvre gegen neun 
Uhr des Abends. Er fand die Zimmer, die fuͤr 
ihn beſtimmt waren, zu koſtbar eingerichtet und 
ließ ſich in das Hotel de Lesdiguieres bringen, 
wo er ſeinen Aufenthalt zu nehmen beſchloß. Auch 
dort fand er das Schlafgemäth zu elegant und 
befahl daher eines ſeiner Feldbetten in einem An⸗ 
kleidezimmer aufzuſchlagen. Marſchall Teſſe, der 
in dem Haufe, fo wie bei Tiſch die Honneurs 
machte, begleitete ihn uͤberall und ſah ſich nicht 
felten genoͤthigt, in vollem Trabe hinter ihm drein 
zu laufen. 5 ö 


Vertou, einer von den Maitres.d'hötel des Kids 
nigs, hatte den Auftrag für die Tafel des Zaars 
und feines Gefolges zu ſorgen, das ſich auf uns 
gefaͤhr vierzig Perſonen belief. Von dieſen ſaßen 
zwoͤlf oder funfzehn mit dem Zaar zu Tiſch. Ver⸗ 
tou war ein gewandter Burſch, von außerordenk⸗ 
lich heiterer Laune; und der Saar, fo wie fein 
ganzes Gefolge, faßte bald eine große Vorliebe 
für ihn. Auffallend war die Neugierde, welche 
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der Monarch beſonders in Bezug auf Gegenſtaͤn⸗ 


de der Politik, des Handels u. dergl. zeigte, die 


ich aber in der That auf Alles erſtreckte und 
ichts, ſelbſt die geringſte Kleinigkeit nicht, ver. 
ſchmaͤhte. Er vereinigte in hohem Grade majeſtäͤ⸗ 
tiſche Wuͤrde mit einer Artigkeit des Benehmens, 
N Zeit und gegen Jedermann bewies. 
her Wunſch, ungenirt zu ſeyn und nicht als ein 
Wunderthier zur Schau geſtellt zu werden, ver⸗ 
anlaßt ihn, haͤuſig Miethkutſchen und ſelbſt Fia⸗ 
eres den königlichen Equipagen vorzuziehen, die 
zu ſeinem Gebrauche beſtimmt waren. Zuweilen 
warf er ſich in den erſten beſten Wagen, der ihm 
nete, ohne ſich darum zu kümmern, wem er 
gehoͤrte, und fuhr in demſelben davon. 9 
ſchah unter Anderen der Madame de Mattignon. 
Diele Dame war ausgegangen, um den Zaar 
ſehen, der inzwiſchen in ihrem Wagen davon 
ohe und in ‚der. ‚ganzen Stadt berumfhmärmte,, 
So oft der Zaar auf dieſe Weile die Flucht er⸗ 
griff, waren ſogleich der Marſchall Teſſé und ei, 
nige von ſeinem Gefolge hinter ihm drein, aber 
nicht immer im Stande, ihn einzuholen. 


Peter war ein großer, wohlgebauter Mann, und 
eben nicht allzuſtark. Sein Geſicht war rund, 

ſeine Stirn hoch, und ſeine Augenbraunen ſehr 
ſchoͤn. Seine Naſe war klein und ſtumpf, ſeine 
Appen dick, feine Farbe braun und roth, und feir 
ne Augen ſchwarz, groß und durchdringend. Der 
Ausdruck ſeiner Zuͤge war zuweilen wuͤrdevoll und 
5 freundlich, 
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freundlich, häufig ſtreng und wild. Er trug eine 
ungepuderte braune Perücke, die nicht ganz bis 
auf ſeine Schultern herab hing; einen braunen 
onliegenden Rock mit goldenen Knöpfen, Hoſen 
und Strümpfe, aber weder Handſchuhe noch 
Manſchetten. Häufig trug er feinen Rock ganz 
aufgefnöpft, und nie hatte er feinen Hut auf, 
außer auf der Straße. Er trug den Stern und 
das Band ſeines Ordens über dem Rocke. Bel 
feinen regelmäßigen Mahlzeiten aß und trank er 


eine unbegreifliche Maſſe; Bier, Limonade und 


andere Getraͤnke ungerechnet, die er, gleich feinem 
ganzen Gefolge, gewohnt war zu allen Stunden 
des Tages zu ſich zu nehmen. Gewoͤhnlich tran 

er bei einer Mahlzeit eine oder zwei Flaſchen 
Bier, eine eben fo große Quantitaͤt Wein und. 
Liqueur und nach dem Eſſen Branntwein mit 
Waſſer gemiſcht. Unter den Herren aus ſeinem 
Geſolge, die mit ihm zu Tafel ſaßen, war ein 
Almoſenier, der in großer Gunſt bei ihm ſtand. 
Der Zaar verſtand ſehr gut franzoͤſiſch und, ich 
glaube, er würde es auch haben ſprechen koͤnnen, 
wenn er gewollt hätte; aber um ſtattlicher aufs, 
zutreten, bediente er ſich beſtaͤndig eines Dolmet⸗ 
ſchers. Latein und andere Sprachen ſprach er 
ſehr geläufig. Er hatte eine Abtheilung von der 

koͤniglichen Garde zur Ehrenwache, aber er wollte 
es nie dulden, daß ſie ihn auf der Straße be⸗ 

gleiteten. So groß ſeine Luſt war, ſich umzuſe⸗ 
ben, ſo verließ er doch ſein Hotel nicht eher, als 
bis er einen Beſuch vom Koͤnige erhalten bar 
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Am Morgen nach feiner Ankunſt machte der 
Regent ihm ſeine Auſwartung. Der Zaar trat 
aus ſeinem Zimmer dem Herzog einige Schritt 
entgegen, umarmte ihn mit einer gewiſſen Ueber⸗ 
legenheit, wies dann auf die Thuͤr des Cabinetts, 
wandte ſich ohne Ceremonien um und ging zuerſt 
in daſſelbe hinein. Der Regent folgte ihm, und 
Kurakin diente ihnen zum Dolmerſcher, Zwei 
Armſtuͤhle waren einander gegenüber geſtellt; der 
Zaar ſetzte ſich auf den hoͤchſten derſelben, der Re⸗ 
gent auf den andern. Die Unterhaltung dauerte 
ungefaͤhe eine Viertelſtunde, darauf verließ der 
Zaar das Cabinett, der Regent ſolgte ihm und 
nahm mit einer tiefen Verbeugung, die nur leicht 
erwiedert wurde, auf derſelben Stelle Abſchied 
von dem Zaar, wo er ihn beim Eintreten gefuns 
den hatte. BR 


Am 10. Mai beſuchte der König den Zaar, 
der S. Majeſtaͤt unter der Thür des Hotels em⸗ 
pfing und aus dem Wagen ſteigen ſah. Er ging 
zur Linken des Königs mit demſelben in fein Zim⸗ 
mer, wo zwei Armſtuͤhle von gleicher Größe auf⸗ 
geſtellt waren. Der König ſaß auf dem zur 
Rechten, der Zaar zur Linken. Prinz Kurafin 
diente wieder zum Dollmetſcher. Es war merk. 
würdig zu ſehen, wie der Zaar den jungen Koͤ⸗ 
nig aufhob und umarmte; und dieſer, der uns 
moͤglich auf eine ſolche Begruͤßung vorbereitet 
ſeyn konnte, kam durch diefelbe nicht im Gering⸗ 
ſten außer Faſſung. Jedermann war durch die 
a - zaͤrtliche 
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zaͤrtliche Aufmerkſamkeit uͤberraſcht, mit welcher 
der Zaar den König behandelte. Er ſchien ent» 
zuͤckt über den jungen Fuͤrſten / lobte ihn ſehr und 
umarmte ihn zu wiederholten Malen. Der Kör 
nig machte ſein kleines Compliment allerliebſt. 

ie Unterhaltung wurde von dem Hrn, von Mais 
ne, dem Marſchall von Villeroi und allen den 
uͤbrigen ausgezeichneten Perſonen geführt, die zur 
gegen waren; fie dauerte ungefähr eine Viertel⸗ 
ſtunde, worauf der Zaar den Konig bis zur 
Thuͤr des Hotels begleitete und ihn wieder in 
den Wagen einfteigen ſah. 


Am folgenden Tage machte der Zaar dem Koͤ⸗ 
nig feinen Gegenbeſuch. Se. Majeſtaͤt empfing 
ihn am Schlage des Wagens und führte ihn in 
den Polaſt, wobei der Zaar zur Rechten des Koͤ⸗ 
nigs ging Der Zaar zeigte dieſelbe Zaͤrtlichkeit 
und Aufmerffamfeit für den König als zuvor. 
Er ſchien ſehr erſtaunt uͤber die Menge Menſchen, 
die ſich zuſammen gedraͤngt hatte, um ihn ankom⸗ 
men und wieder abfahren zu ſehen. Er war um 
acht Uhr dieſes Morgens ausgeweſen, um die 
Places Royales des Vietolres und de Vendome 
zu ſehen. Am andern Tage beſichtigte er die 
Sternwarte, Gobelin's Tapetenwirkerel und den 
Jardin du Roi, womit er ſaͤmmtlich ſehr zufrie⸗ 
den ſchien, indem er fortwährend eine Menge 
Fragen ſtellte. — 


Am Donnerſtag, den 13. Mai, beſuchte Per 
ter 


ter die Buden mehrerer ausgezeichneten Kaufleu⸗ 


te; am 14. des Morgens um 6 Uhr ging er in 


die große Gallerie des Houvre, um die Pläne von 
allen Feſtungen des Reichs zu ſehen, die ihm von 
Hasfeld und feinen Ingenieuren gezeigt wurden. 
Auch der Marſchall de Vollars mit einigen ſei⸗ 
ner Generallieutenants war zugegen. Der Zaar 
unterſuchte alle dieſe Pläne mit der größten Auſ⸗ 
merkſamkeit. Nachdem er noch einige andere 
Theile des Louvre geſehen hatte, begab er ſich in 
den Garten der Tuilerien, von welchem das Pu⸗ 
blicum ausgeſchloſſen worden war, weil man ſei⸗ 
nen Beſuch erwartete. Er hielt ſich bei den Ar⸗ 
beiten in der Drehbruͤcke auf, die man eben zu 
bauen angefangen hatte. Am Nachmittage ging 
er in das Palais Royal, um Madame zu beſu⸗ 
chen, die durch ihren Chevalier d'honneur ihre 
Auſwartung hatte machen laſſen. Mit Ausnah- 
me des Armſtuhls empfing ſie ihn mit allen den 
Ehrenbezeugungen, die ſie dem Koͤnige erwieſen 
haben wuͤrde. Der Herzog von Orleans holte 
ihn ab in die Oper, beide ſaßen ganz allein in 
der Front der Loge, mit einem großen Teppich 
unter ihre Füße gebreitet. Nach einigen Augen- 
blicken ſprach der Zaar den Wunſch aus, ein 
Glas Bier zu trinken. Sogleich wurde ein gro⸗ 
ßer Becher auf einem Credenzteller hereingebracht. 
Der Regent erhob ſich, nabm den Teller dem 
Diener aus der Hand und überreichte den Be⸗ 
cher dem Zaar, der ihn austrank und wieder auf 
den Teller ſetzte, welchen der Regent — 

ielt. 


hielt. Nachdem er ihn dem Diener zuruͤckgege⸗ 
den hatte, nahm der Regent von einem andern 
Diener eine Serviette und uͤberreichte ſie dem 

aar, der ohne aufzuftehen fie nahm und mit 
eben fo wenig Ceremonien ſich den Mund wiſch⸗ 
te, als er fein Bier getrunken hatte. Ueber Als 
les dieß waren die Zuſchauer nicht wenig erſtaunt. 
Waͤhrend des vierten Aktes ging der Zaar zum 
Souper; er nahm es aber nicht an, daß der Re⸗ 
gent die Loge mit ihm verließ. Am ſolgenden 
Tage ſetzte er ſich in eine Miethkutſche und fuhr 
in der Stadt umher, um allerlei Merkwuͤrdigkel⸗ 


ten bei verſchledenen Kaufleuten und Handwer⸗ 
kern zu ſehen. 


Am Sonntage, den 16, (am Pfingftfefte) bes 
ſichtigte er das Hospital der Javaliden. In dem 
Refectorium koſtete er von der Suppe und dem 
Wein der Soldaten, trank ihre Geſundheit and 
ſchlug ſie vertraulich auf die Schultern, indem er 
fie feine Kameraden nannte. Die Capelle und 
das Krankenzimmer bewunderte er fehr und über 
die Ordnung, die in dem ganzen Gebäude herrſch⸗ 
te, ſchien er entzuͤckt. Der Marſchall de Villars 
machte feinen Cicerone. Madamn de Villars, 
die den Zaar zu ſehen wünfchte, glaubte ihre 

Neugierde befriedigen zu koͤnnen, indem ſie ſich 
unter die ubrigen Zuſchauer ſtellte; er ſand ſie 
aber auf irgend eine Weiſe heraus und bezeugte 
ihr mit vieler Artigkeit ſeine Aufmerkſamkeit. 
Montags den 17. ſpeiſte er bei dem Prinzen Ras 


gotzi und ging darauf nach Meudon. 


Br; 


Dienstags, am 18, beſuchte ihn früh um 8 
Uhr der Marſchall d'Estrées und holte ihn in 
ſeinem Wagen ab nach ſelnem Schloſſe zu Iſſy, 
wo der Zaar dinirte und den Reſt des Tages zu⸗ 
brachte, indem es ihm viel Vergnuͤgen machte, 
Allerlei aus dem Seeweſen hier zu ſehen. Am 
folgenden Tage beſuchte er mehrere Manufactus 
ren. Die Herzoginnen von Berry und von Dre 
leans ſolgten dem Beiſpiele von Madame und 
ſandten ihre Stallmeiſter, um dem Zaar ihr 
Compliment zu machen; beide hofften einen Be 
ſuch, aber zuletzt wurden fie ärgerlich, länger 
darauf zu warten. Doch ſagte der Zaar, er wer⸗ 
de ſie beſuchen und ihnen fuͤr ihre Aufmerkſamkeit 
danken. Er erwies den Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen von Gebluͤte nicht mehr Aufmerkſamkeit, als 
em übrigen Adel des Hofes; und die Prinzeſ⸗ 
innen ſohen ihn nur, wie alle übrigen Meugieri⸗ 
gen, außer der Prinzeſſinn Conti, die zufällig 
ihm vorgeſtellt wurde. 

Donnerſtags, am 29. hätte er zu St. Cloud 
mit dem Herzog von Orleans und fünf oder ſechs 
Edelleuten diniren ſollen; eine leichte Unpäßlichkeit 
veranlaßte ihn indeſſen, ſich entſchuldigen zu lafe 
fen, Freitags am 21, ging er in das Luxembourg 
und beſuchte die Herzoginn von Berry. Sonna⸗ 
bends, am 22, war er zu Betey, vo er Pajoe 
d'Ons en Bray, den Hauptpoſtamtsdirector beſuch⸗ 
te, deſſen Haus voll von Merkwuͤrdigkeiten aus 
der Naturkunde und Mechanik iſt. 

Sonntags, am 23, dinirte er zu St. Cloud 
mit dem Herzog von Orleaus. Er beſichtigte das 


Haus und den Garten, die ihm beide ſehr gefielen. 
Darauf ſah er das Chäteau de Madrid, und dann 
beſuchte er die Herzoginn von Orleans im Palais 
Royal, wo er trotz feiner ausnehmenden Artigkeit 
doch auch ſehr viel vornehme Wuͤrde in ſein Betra⸗ 
gen legte. Montags, am 24. ging er in die Tuil⸗ 
lerien, aber früh, ehe der Koͤnig aufgeſtanden war. 
Der Marſchall de Villeroy zeigte ihm die Kronjur 
welen, die er ausgezeichnet ſchoͤn nannte und für zahle 
reicher und koſtbarer erflärte, als er voraus geſetzt har 
be; „doch,“ ſetzte er hinzu, „ich bin kein Sachver⸗ 
ſtändiger““ Hierauf ſprach er die Abficht aus, dem 


Koͤnige ſeinen Beſuch zu machen, der ihm indeſſen in 


den Gemaͤchern des Marſchals de Villeroy. bereits 
ggiargenton, Dieß war alles verabredet, um das 

Leremoniell eines foͤrmlichen Beſuches zu vermeiden, 
Sie blieben in dem Zimmer, in welchem fie zufam⸗ 
men getroffen waren. Der Koͤnig, der eine Rolle 
Papier in der Hand hielt, überreichte fie dem Zaar, 


indem er fagte: es ſey die Carte feiner Beſitzungen. 


Hierdurch wurde der Zaar ſehr angenehm uͤberraſcht. 
Die Ausgaben des Zaars und ſeines Geſolges 


waͤhrend ihres Aufenthaltes in Frankreich beliefen 


a. 600 Franken für den Tag, obwohl er nach 
en erſten Tagen den Auſwand feiner Tafel bedeur 
tend einſchraͤnkte. Einmal hatte er luſt, die Zarinn 
nach Paris zu bringen; bald gab er dieſen Gedanken 
jedoch auf und befahl ihr, ihn zu Aachen oder Spaa 
zu erwarten, wo ſie indeſſen die Baͤder gebrauchen 

oͤnne. Am 30 ging er nach Petitbourg und dinirte 
bei Hen. d' Antin, mit dem er des Nachmittags nach 
Jontainebleau fuhr. Am folgenden Tage wurde er 
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von dem Grafen von Toulouſe zu einer Hirſchjagd 
eingeladen; er ſchien dieß Vergnuͤgen nicht beſonders 
hoch zu ſchaͤtzen und waͤre beinahe vom Pferde gewor⸗ 
fen worden. Am 1. Juny kehrte er zu Waſſer von 
Petitbourg nach Paris zuruck. Als er bei Choiſy 
vor überkam, hielt er an, um das Haus und den Gare 
ten zu ſehen; hierauf kehrte er wieder in das Boot 
zurück und drückte den Wunſch aus, unter allen Bruͤ⸗ 
cken von Paris hindurch zu fahren. ah 

In der naͤchſten Woche ging er, nachdem er Ver⸗ 
failles, Trianon und Marly noch einmal beſucht hat 
te, Freitags, am 11, nach Saint Cyr, wo er das 
Stift und die jungen Damen in ihren Claſſen vereis 
nigt ſah. Er wuͤnſchte auch Madame de Maintenon 
— bekanntlich die Vorſteherin des Stiftes — zu ſe⸗ 
ben, die zu Bett gegangen war. Der Zaar ließ 
je jedoch dadurch nicht abhalten, in ihr Zimmer zu 
dringen. Er zog zuerſt die Fenſtervorhaͤnge bei Sei⸗ 
te, trat dann an das Bett und betrachtete Madame 
de Maintenon einige Zeit. — Nicht ein Wort wurde 
gewechſelt, und der Zaar zog ſich zuruck, ohne ihr ei⸗ 
ne Verbeugung zu machen oder das geringſte Cere⸗ 
moniell zu beobachten. Die Dame war ſehr erſtaunt 
und aͤrgerte ſich nicht wenig; aber Ludwig XIV. 
war nicht mehr. 

Nachdem er den Dienern und allen Perſonen, die 
um ihn geweſen waren, anſehnliche Geſchenke ge⸗ 
macht hatte, verließ der Zaar am 29. Paris nnd ging 
nach Spaa, wo die Zaarin ihn erwartete. 

N Redakteur Dr. Ulfert 
b Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
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Freitag, am 7. Map 1890. 


Bekanntmachung 
der Brodt“, Fleiſch- und. Bier⸗Preiſe 
im Monat May 1830. n 

I, Die hieſigen Bäder gewähren a 
a) Semmel für 1 Sgr. Büttner, Bochow, Burkert, 
Wittwe Engler, Guͤrthler, Gaͤbel, Hoffmann J., 
Jander, Karger, Rhenkſch, Sonntag und beide 
Zimmermann 16 Loth; Muͤhmler u. Witw. Saueke 
17 Eth.; Hoffmann II., Milde und Neumeiſter 18 
Lth.; Blaſchneck 19 Loth; Rabe und beide Welz 
20 Loth. N f 5 

b) Brort- für 1 Sgr. faſt ſaͤmmtlich 1 Pfd. 8 Lih. 
und Welz U. nur 1 Pfd. 4 Loth; wogegen Witw. 
Sauske 1 Pfo. 6 Loth; Blaſchnek Pfd. 7 Loth; 
Welz J. 1 Pfd. 8 Loth, und Milde 1 Pfd. 13 Lih. 

. Die Fleiſcher geben - 

a) bas Pfund Rindfleiſch: ſaſt durchgängig zu2fgr. 
2 pf. und Carl Gierth zu 2 ſgr. 4 pl.; wogegen 
Lindner, Philipp und Scholz nur zu 2 fer, 

b) Schweinefleiſch das Pfund faſt ſaͤmmtlich zu 2 fat. 5 
wogegen Lindner, Melchor, Phil pp und Scholz 
nur zu 2 gr. 8 pf. und Franke zu 2 far. 10 pf. 

e) das Pfund Hammelfleiſch: Lindner, Philipp und 

Scholz zu 2 for, 2 pf.; Melchor zu 2 ſgr. a pf. 

und 2 fgr: 4 pf. Franke, Benj. Gierth, Carl 
Gierth, Chr. Heine, Ernſt Miſcheck, Gottlieb Mi⸗ 
ſchek, Müller, Poͤckel, Ruffert, Selzer und beide 
Wilde zu 2 ſgr. 4 pf.; beide Brandt, Burkett, 
Gottlieb Glerth, Hoffmann, E. Heine, Kuniſch, 
Kube, Kallnsky, George Miſchek, Spaͤtlich und 
Thiele zu 2 ſgr. 4 pf. und 2 for, 6 pf. 

d) das Pfund Kalbſleiſch: Chriſt. Heine, und Selzer 
zu. 1 ſor, 3 pf. und a fer, 6 pf.; Hoffmann, Lind⸗ 
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ner, Phllipp, Scholz und Wilde J. zu 1 far 6 pf. 
Brandt der II., Franke, Gottlieb Glerth, Benf. 
Gierth, E, Heine, Kuniſch, Kube, Kallnsky, alle 
drei Miſcheck, Muͤller, Poͤkel, Ruffert, Thlele und 
Wilde II. zu 1 far. 6 pf. und 1 far. 9 pf.; Brandt 

., Burkert, Carl Glerth, Melchor, Spaͤtlich zu 
1 fgr. 6 pf. bis zu 2 for. 

Il. Die Brauer verkaufen das Quartſ Faßbler 
durchgängig zu 10 pf., und der Schloß⸗Atren⸗ 
dator zu 8 pf. Brieg, den 4. May 1830. 

22 Koͤnlgl. Preuß. Polizel-⸗ Amt. 

3 Dankſagung. 

Fur den, bei der Feler der Glertb⸗Muͤhmlerſchen 
Hochzeit zum Beſten der Armen geſammelten Betrag 
per 2 Rthlr. 8 ſgr. 6 pf. ſagen wir den guͤtigen Gebern 
unſern freundlichen Dank. Brieg, den 1. Mai 1830. 

5 Die Armen ⸗Direction. 

Aufforderung 
an faͤhlge junge beute zur Thellnabme an dem unterrichte 
in dem Koͤnigl. Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin. 

Diejenigen jungen Leute, welche ſich in ihren Gewer⸗ 
Ben noch mehr auszubilden, und in dieſer Abſicht an 
dem Unterrichte in dem Königlichen Gewerbes Inſtitut 
zu Berlin Theil zu nehmen wuͤnſchen, vorausgeſetzt: 
daß ſie von moraliſch gutem Ruf, von hervorſtechendem 
Talent, gebildet, die deutſche Sprache vollkommen 
verſtehen, gut ſchreiben und rechnen koͤnnen, allgemei⸗ 

ne Kenntuſſſe in der Phyſik beſitzen, und wenigſtens 

18 Jahre alt ſind, — werden hierdurch aufgefordert: 

für den Fall, daß fie während ihres Aufenthalts in 

Berlin einer Unterſluͤtzung bedürftig fein ſollten, ſich bis 

ätftend Mitte Junh c., zur weitern Einleitung der 

Sache, bei uns zu melden. Brieg den 5. May 1830. 

Koͤnigl. Preuß, Polizey⸗Amt 
5 Bekanntmachung 
Das Verbot des Vor⸗ und Auffaufs von Getreide 
und bebensmitteln und ſonſtiger Gegenſtaͤnde, die ſich 


zum Marktverkehr eignen, vor den Thoren, auf den 
Straßen und in den Wirthshaͤuſern an den Wochen⸗ 
markttagen, bel Vermeidung der Confiscation des 
Werths unter fuͤnf Thalern, bringen wir mit Bezug 
auf das Edict d. d. Potsdam den, zoten November 
1810 hiermit wieder in Erinnerung, da jeder Verkauf 
an den Wochenmarkttagen, nur auf dem Marktplatz 
ſelbſt, ſtatt finden darf. Brieg, den 24ten April 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 
Bau⸗Verdingung. EIER 
In dem ehemaligen Kapuclner⸗Kloſter, jetzigen Jr⸗ 
ren⸗Auſtalt zu Brieg ſollen im Laufe dieſes Jahres 


mehrere Baulichkelten ausgeführt werden, wodurch die 


Anſtalt zur Aufnahme einer groͤßern Zahl von Geiſtes⸗ 
kranken erweitert werden fol, Zu Verdingung dieſer 
auf 5036 Rthlr. 20 fgr. 2 pf. veranfchlagten Bauten 
ſteht auf den 25 May früh um 9 Ubr im Irrenhauſe 
zu Brieg ein Termin an, in welchem ſich faͤbige Bau⸗ 


Unternebmer zur Vollfuͤhrung des Baues melden koͤnnen. 


Die Auswahl des Unternehmers fuͤr den ganzen 
au, oder für die einzelnen Arbeiten oder Materialien 
behalten wir uns ausdruͤcklich vor. Zeichnung und 


Auſchlag find bei dem Herrn Apotheker Ludwig in Brieg 


einzuſehen. Breslau den 28 April 1830. 
Ständifche Verwaltungs ⸗Commiſſion der Irren⸗ 

Anſtalt in Brieg, : 
„ Betannewadung. ; 
Auf ſden ren May c. früh 9 Uhr wird von der 
Staͤndiſchen Verwaltungs ⸗Commiſſton der hieſigen 
Irren-Anſtalt, im Gaftvofe zum goldenen Kreutz hier⸗ 
ſelbſt ein Termin, dehufs Verdingung mehrerer Erwel⸗ 
terungs Bauten in gedachter Anſtalt, an den Mindeſt⸗ 
fordernden abgehalten werden; in welchem ſich appros 
biete Maurer > und Zimmers Meiſter zur Abgabe ihrer 


Koͤnigl. Landraͤthliches Amt. f 
8 v. Pritenig. > 
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Gebote einfinden wollen. Brieg den 4. May 183. 


oc, Befanntmadung > 
wegen anderweitiger Verpachtung der Königlichen 
Amts ⸗Welsgerber⸗Walke bei Brieg. > 

Die zum hleſigen Koͤnigl. Domainen- Amte gebörige 
vor dem Oderthore bei Brieg belegene ultimo Auguſt 
a. c pachtloswerdende Weisgerber⸗Walke, ſoll zufolge 
Verfuͤgung der Koͤuiglichen Hochpreißlichen Regierung 

Breslau vom ften September 1830 ab anderwei⸗ 
tig verpachtet werden. Hierzu iſt ein Licttations⸗Ter⸗ 
min auf den Sechs und Zwanzigſten Maya. c. 
anberaumt worden, welcher in dem Koͤnigl. Steuer⸗ 
und Rent Amte in Brieg von Vormittags um 9 
Uhr bis Abends um 6 Uhr abgehalten werden 
wird, wozu daher dle Cautionsfaͤhigen Pachtluſtigen 
eln geladen werden. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen koͤnnen zu jeder 
ſchicklichen Zelt noch vor dem Licitatlons⸗Termine in 
vorgedachtem Amte elngeſehen werden. 

Beleg den 26 April 1830. 

Kaoͤnigl. Domainen⸗Rent⸗ Amt. 
Bekanntmachung 

wegen des zur Veräußerung oder Verpachtung 

der Blerbrauerel und Brandweinbrennerel des Koͤnigl. 
Domainen⸗Amtes zu Brieg anberaumten 
N neuen Termines. 

In dem am ten d. Mts. angeſtandenen Licltations⸗ 

Termine zur Veraͤußerung oder Verpachtung der Bler⸗ 
brauerei und Brandweinbrennerel, iſt kein annehmll⸗ 
ches Geboth abgegeben worden. 
Es wird daher unter Bezugnahme auf die Befannts 
machung vom ı3ten März a. c. ein anderweitiger 
Termin auf den Siebenten May d. J. von früh 
um neun Uhr bis Abends um ſechs Uhr 
im Kintgl. Steuer- und Rent⸗ Amte zu Brieg ans 
geſetzt, und es werden die Erwerbs- und Pach tinſti⸗ 
gen aufgefordert, ſich im gedachten Termine hierfelbft 
einzufinden, und ihre Gebothe abzugeben 
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Die refpectiven Veraͤußerungs⸗ und Verpachtungs⸗ 
Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit im gedach⸗ 
ten Amte bierſelbſt eingeſehen werden. 9 

Brieg den ı4ten April 1830. f 
u Koͤnigl. Domainen » Nent Amt, 

„Sonnabend den Sten dieſes follen einige Schober 
Eichen s und Fichten⸗Spaͤue im ſtaͤdtiſchen Bauhofe, 
achmittags um 3 Uhr gegen baare Bezahlung an den 
Meiſtbletenden verkauft werden, wozu Kauffuſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. Brieg den 4˙en Mal 1830. 
Die Stadt-Bau⸗ Deputation. 
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Garten-Conzert. n 
Vom Montage den Toten May c. an, wird in kr 
meinem Garten alle Montage Nachmittags um 
4 Uhr Muſik ſein. Einem Hodyzuverehrenden K 
21 Publikum mache ich dieſes mit der ergebenſten 5 
Bitte bekannt, mich mit Ihrem guͤtigen Beſuch 
zu beehren. Brleg den 4. May 1830. 
Happel. 
KFEFERFLELFFFEEERERTFERFFFRERE 
Etadliſſements- Anzeige, 
Einem bochzuverehrenden Publikum zeige ich hler⸗ 
durch ganz gehorſamſt an: daß ich vom Iten Mal d. J. 
ab den Fleiſchverkauf in der dritten Bank, von der Zoll⸗ 
gaſſe her, betreiben werde, und daher um geneigte Ab⸗ 
nahme bitte unter dem Verſprechen, für ſchoͤnes Flelſch 
zu ſorgen und alle nur billige Wuͤnſche zu erfüllen, 
Brieg den 27. April 1830. 
Eduard Stempel. 
Anz eilige. f 
Einem bochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch ers 
gebenſt an, daß ich kommenden Sonnabend als den g. 
>. Mts. meinen Bierſchank eröffnen werde, Bitte um 


geneigten Zuſpruch. unze 
* No, 387 auf ber Burghof 
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Zu vermiethen. A 
Eine kltine Stube für einen einzelnen Herrn mit 

Meubles, iR vom Iten May an zu beziehen. Daß 
Naͤhere iſt zu erfragen bei dem 
Ka Baͤckermeiſter Schulz, 
a a Muͤblgaſſe No. 60. 
In dem Haufe No. 369 auf der Burggaſſe iſt Idle 
te Etage zu vermierben, und zu Johann in beziehen. 
Das Naͤhere it beim Eigenthuͤmer zu erfahren, 


nt u verkaufen. 

Das auf der Zollſtraße ſub No. 403 belegene Haus 
iſt aus freier Hand zu verkaufen und das Nähere bei 
dem Elgenthuͤmer zu erfahren. 


Eine noch gut conſervirte mit Leinewand uͤberzogene 
ſogenannte ſpaniſche Wand, die in einem Zimmer ſtatt 
Alkove zu benutzen, il zu verkaufen. Wo? iſt in der 
Wohlfabrtſchen Buchdruckerei zu erfragen. 8 
a Bet der Kirche ad St. Nicolai find im 
ur, - Monat April 1830 8 
Getauft. Dem B. Klemptnermſtr. Erber eine Toch⸗ 
ter, Maria Jultane Helena. Dem Laternenanzuͤnd. 
Baͤr eine Tochter, Juliane Erneſtine Wilhelmine. 
Dem Nachtwaͤchter Schneider ein Sohn, Daniel 
Heinrich Robert. Dem Tageloͤhner Peucker ein Se, 
Gottlieb Wilhelm. Dem Deconom Titze ein Sohn, 
Benjamin Julius. Dem Tageloͤhner Schindler ein 
Sohn, Carl Julius. Dem B. Züchnermeiſtr. Spreng⸗ 
holz eine Tochter, Maria Rofina Erneſtine. Dem 
wartet Schiller ein Sohn, Ernſt Julius. Dem 
B. Fleiſchermſtr. Gottlieb Gierth eine Tochter, Ju⸗ 
liane Pauline. Dem B. Rotbgerbermſtr. Frenzel 
eine Tochter, Selma Elfriede Alwine Gottllebe Dem 
Tagarbeiter Mifcher ein S., Al⸗xand Ado ' ph Jul. 
Geſtorben. Dem Tagarb. Arndt Ehef. Joh. Ein. geb» 
Bartſch 74 J. 7 M., an Altersſchw. Der Schubma⸗ 
cherwitw. Dewald Sohn, Guſtab Adolph 10 M. an 


. 
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Steckfluß. Die Inwohner Witwe Anna Roſina 
Jorke geb. Schwarzer 77 J., an Waſſerſucht. Des 
Nachtwaͤchter Schneider Soha Dan. Heinr. Robert 
8 T., om Steckfluß. Der Zolleinnehmer am Bresl. 
Thor Johann Siegmund Scholz 58 J., am Nerven⸗ 
fchlag. Des B. Coffetier Gruͤtze Sohn Carl Adolph 
Teaugott 2 J. 6 M. 27 T., am Steckfluß. DE 
B. Baͤckermſt. Daniel Beuthner Sohn Adolph Fer⸗ 
dinand § M., am Steckfluß. Die Raufmannd: Wen, 
Frau Anna Rofina Rimey geborne Hoffmann 78 J. 
11 M. 3. T., an Bruſtwaſſerſucht. Der Muſiklehrer 
Johann Cyriſtian Gerhardt Stridde, 52 J. 3 M. 
2 T., am Schlagfluß. Die Soldatenmittwe Chatar. 
Mirtag geb. Franken 82 J. 6 M., an Altersſchwaͤche. 
Des Jimmergeſ Johann Wolf todtgebohrner Sohn. 
Des Kutſcher Kappelt Tochter Johanne Erneſtine 
13 W., an Kraͤmpfen. Die Schubmacher Wittwe 
Frau Johanna Eliſabeth Otrombowsky geb. Voi 
65 J. 9 M., an Nervenſchlag. Des Bauerguths⸗ 
beſitzer Johann George Friedrich Buchs zu Rathau 
todtgebohrne Tochter. Der B. Victualienhaͤndler 
Heinrich Fritzler 78 J., an Altersſchwaͤche. Der 
Tageloͤhner Joh. Giersderg 54 J., an der a N 
etraut. Der Kutſcher bei Hrn, Schweitzer Gottl. 
Krauſe mit Frau Joh. Eleonore geb. Krauſe. Der 
B. Boͤttchermſt. Adolph Friedrich Sandig mit Jgfr. 
Eliſabetb Muͤcke. Der Zimmergſelle Johann. Mis 
chael George Konla mit Jungfer Henrtette Caroline 
Wecke. Der B. Braumſt. und Kretſchmer zu Bres⸗ 
lau Carl Friedrich Liebig mit Amalie Friedericke 
Schwarz. Der B. Baͤckermſtr. Auguſt Traugott 
Muͤhmler mit Jungfer Auguſte Friedericke Juliane 
Gierth. Der B. Sattlermſt. Carl Friedrich Auguſt 

Strauß mit Igfr. Henriette Ulricke Franzke. 
Bei der katholiſchen Pfarr-Kirche find im Monat 

May 1830 ge'auft worden: 

Dem Unterzolleinnehmer Joſeph Melcher ein Sohn 

Carl Joſeph Alexander Dem B. Fuhrmann 


* 
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Krauſe eine Tochter, Caroline Pauline Emllie. Dem 
Tageloͤhn Griger Zwillinast. Roſine Paul., Mathilde 
Helena. Dem Nigelſa midtgeſ. Wenz sl. Maſcheck 
ein S., Fran Carl. Dem Muſik. Joſ. Grünwald ein 
Sohn, Carl Theodor Julius Dem Innwohner auf 
der Meuenbaͤuſergaſſe Johann Kniſpel eine Toch ter, 
Pauline Auguſte Dorothea. \ 

Geſtorben. Der peniionirte Feldwebel Johann Fls 
ſcher aus Hermsdorff an der Auszehrung, 85 Jahr, 
Des Janwohner Hahn Sohn Auguft an Krämpfen, 
11 Monat. Der B. Kleiderhaͤndl. Gottl. Schneider 
an der Waſſerſucht, 58 Jahr. Die Innwohner 
Wittwe Roſina Sattler 80 Jahr. an Altersſchwaͤche. 


Angekommene Fremde 

N vom aten April bis sten May 1820. 

Im goldeuen Kreutz. Hr. Lütfe, Kaufm., aus Breslau. Hr. 
Kützner, Ober⸗Amtm. aus Leubus. Hr. Dr. Rudel. Diviſions⸗ 
Prediger aus Breslau. Frau Hütten⸗Inſpector Martini, aus 
Malapane. Frau Gräfin v. Haugwitz, a, Ro gau. Im goldnen 
Lamm. Hr. Sachs, Kloſe u. Koch, Kaufleute aus Breslau. Hr. 
Engelmann, Juſtizcom.⸗ Rath a. Neiſſe. Hr. Cuno, Oekonom. 
Commiſ.⸗Rath a. Ratibor. Hr. Schnor, Kaufm. a. Frankfurth 
a. d. Ober. Hr. Neumann und Collin, Kauft. aus Stettin. 

r. Schulz, Kaufm. aus Schwedt. Im goldenen Loͤwen. 

k. Titze, Rentmeiſter ans Buchelsdorff. Hr. Müller, Kaufm. 

r. Loweck, Goldarbeiter, Hr. Jordan und Heyne, Studen⸗ 
ten, Hr. Händel, Agent, Hr. Knoblich, Refferend., Hr. Kallen⸗ 
bach, Kaufm., ſaͤmmtlich aus Breslau. Hr. Landsberg, Kauf⸗ 
mann aus Bunzlau. Hr. Berndt, Zahnarzt aus an 
Hr. Böbm, Kaufm. aus Gleiwitz. Hr. Juſt, Wirthſchafts⸗ 

uſpeetor aus Jaͤſchkittel. Hr. Lange, Klofe und Dagner, Stu⸗ 

enten aus Ratibor. Hr. Poppelauer, Kaufm. aus Oels. 

r. Schottky, O. L. G. Aufeultator aus Kopp. Hr. Böhm, , 

ein Negociant aus Gleiwitz. Hr Ernft Ober-Amtmunn aus 
Walddorff. Im Provat Logis. Hr. Roß taͤuſch, Student 


aus Breslau. 
In No. 266 am Markte iſt im Hinter hauſe parterre 
eine Stube, desgleichen im Mittelſtock eine Stube nebſt 
Kammer und Boden, fo wie ein Pferdeſtall und Was 
genremife zu vermlethen, und zu Johannſ d. J. zu be⸗ 
ziehen. : 


